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ISF München

Einige Anmerkungen zum Plädoyer für eine Generalisierung beruf¬

licher Qualifizierung

Im Rahmen dieses knappen Diskussionsbeitrags ist es nicht mög¬

lich, die theoretischen Implikationen des ISF-Ansatzes weiter zu

vertiefen, obwohl damit einigen vielleicht mißverständlichen In¬

terpretationen in der einleitenden Darstellung vorgebeugt werden

könnte. So scheint uns dort die Reproduktionsproblematik in indi-

vidual-psychologischer Sichtweise verkürzt nur auf solche Span¬

nungsmomente, die durch widersprüchliche Anforderungen innerhalb

einer Arbeitsperson auftreten, während uns gerade die strukturel¬

le Bedeutung des Reproduktionsaspektes für betriebliche und ge¬

sellschaftliche Arbeitskräfteformung und -vernutzung wichtig ist.

Auch führt die Formulierung, mit der dort die Bedeutung des Be¬

triebs als wesentliche gesellschaftliche Instanz dargestellt

wird, sehr leicht zu einem falschen handlungs~theoretischen Ver¬

ständnis der Existenz eines total autonomen Betriebs; die Be¬

dingtheit betrieblicher (Re-)Aktionen und damit das dialektische

SpannungsVerhältnis zu betriebsübergreifenden gesellschaftlichen

Strukturen und Prozessen bliebe dabei unberücksichtigt.

Bezogen auf die politische Wendung, die im Einführungsreferat

bei allen Ansätzen bewußt akzentuiert wird, ist zunächst fest¬

zuhalten, daß unser erkenntnisleitendes Interesse nicht Bildungs¬

politik per se ist, sondern sich auf deren Beitrag zur Herstel¬

lung solcher gesellschaftlicher Strukturen richtet, die insgesamt

einen hohen Grad an Befriedigung kollektiver und individueller

Interessen der Lohnabhängigen gestatten. Dafür kommt der Gliede¬

rung des gesellschaftlichen und einzelbetrieblichen Gesamtarbei¬

ters eine wesentliche Bedeutung zu, genauer: dem Grad, in dem

hier Unterschiede in den Reproduktionsbedingungen (und damit

auch: gesellschaftlichen Interessenlagen) in qualifikatorischen

Differenzierungen angelegt und festgeschrieben sind.

Eine wesentliche Voraussetzung für die Durchsetzung und Wahrung
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von besseren Arbeits- und Entlohnungsbedingungen von Arbeitneh¬

mern ist in deren Vereinheitlichung zu sehen. Reduzierlang von

interner Konkurrenz und verringerte Hierarchie innerhalb der

Arbeitnehmerschaft vermindern zum einen die Angriffsflächen für

Lösungsmechanismen betrieblicher und gesellschaftlicher Probleme

vorwiegend zu ungunsten einzelner Beschäftigtengruppen, indem

diesen überproportionale Belastungen aufgebürdet werden. Zum

anderen ergeben sich aus einer Entspannung der unmittelbaren

Konkurrenz zwischen gleichgestellten Arbeitskräften günstigere

objektive Voraussetzungen für Kollegialität und Solidarität wie

auch, darauf aufbauend, eine Stärkung der Verhandlungsposition

von Arbeitnehmern auf allen Ebenen. Politische Konzepte zur Ver¬

besserung der Reproduktionsbedingungen sind deshalb an ihrem

möglichen Beitrag zur Vereinheitlichung des Gesamtarbeiters zu

messen.

Gewendet auf die Bildungspolitik kommt es deshalb darauf an,

Entwicklungen im Bildungssystem zu stützen oder sogar erst zu

initiieren, welche geeignet erscheinen, einer vermehrten verti¬

kalen Differenzierung im Beschäftigungssystem entgegenzuwirken.

Damit unmittelbar verbunden, sollten Qualifizierungsprozesse

und deren Niederschlag in bestimmten Qualifikationsstrukturen

einer zunehmenden Scheidung von (ausschließlicher) Kopf- und

(ausschließlicher) Handarbeit nicht weiter Vorschub leisten,

und - umgekehrt - gegenwärtig ebenfalls zu beobachtbaren Ten¬

denzen einer Bewahrung bzw. Wiederherstellung von relativ kom¬

plex angelegten, zu fachlich selbständigem Arbeiten befähigen¬

den sowie zur individuellen und kollektiven Interessendurchset¬

zung aktivierbaren Qualifikationstypen unterstützen.

Kernstück eines solchen bildungspolitischen Konzepts ist eine

Erst qualifizierung, die für alle Jugendlichen berufs¬

praktische Momente in einem solchen Ausmaß und einer solchen

Form vermittelt, daß ihr anschließender Einsatz im Betrieb

(mindestens) auf dem Tätigkeits- und Entlohnungsniveau heutiger

Facharbeiter oder Fachangestellter möglich ist. Dazu bedarf es

einer Strukturierung des gesellschaftlichen und betrieblichen
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Produktionsprozesses in Tätigkeitsbündel nach Breite und Tiefe

nicht zu knappen Zuschnitt, mit dem Ergebnis gesellschaftlich

standardisierter Anforderungserwartungen an potentielle Arbeits¬

kräfte hierfür. Quasi als Gegenstück hierzu sind gesellschaft¬

liche Prozesse der Herstellung, Normierung und Zertifizierung

adäquater Qualifikationsbündel notwendig. Umgekehrt begünstigt

das gesellschaftlich bereitgestellte Angebot standardisierter

berufspraktischer Qualifikationen eines gewissen Niveaus wieder¬

um die Durchsetzung homogenerer und besserer Arbeits- und Entloh¬

nungsbedingungen .

Von den heute vorfindlichen Qualifikationstypen scheinen nur

Industrie facharbeiter (einschließlich entsprechender

Ausbildungen) einige wesentliche Prinzipien einer nach den darge¬

stellten Gesichtspunkten wünschenswerten Organisation und quali-

fikatorischen Erzeugung des Gesamtarbeiters - zumindest im Ansatz

in sich zu vereinigen. Daraus leitet sich für uns die Berechti¬

gung ab, für die Bundesrepublik Deutschland die Facharbeiteraus¬

bildung zum Ausgangspunkt nicht nur aktueller bildungspolitischer

Überlegungen zu machen, sondern auch zum Orientierungspunkt wei¬

terreichender strategischer Konzepte.

Wir verkennen dabei nicht die mannigfachen Probleme und Gefahren

einer prototypischen Verwendung von Facharbeitereinsatz und

-ausbildung. So reden wir keinesfalls einer ungeschiedenen Befür¬

wortung der konkreten Formen beruflicher Ausbildung das Wort, wie

sie uns heute vor allem in den Varianten des sogenannten Dualen

Systems entgegentreten; zuviele problematische Momente - etwa

Vereinseitigung in Richtung manueller Befähigungen, zu starke

betriebsspezifische Ausrichtung - haben in der Vergangenheit wei¬

te Bereiche der Lehrausbildung desavouiert. Wir müssen und können

uns allerdings mit aller Vorsicht bei der Skizzierung einer al¬

ternativen Zukunft eben nur auf die - unter heutigen Bedingungen

relativ progressiven Beispiele beziehen. Grundsätzlichere Skepsis

ist angebracht angesichts von Phänomenen fachlicher Borniertheit

im Sinne zu starker Orientierung mancher Facharbeiter am stoff¬

lichen Tun, einer soweit gehenden Identifikation mit den Tätig-



740

keitsinhalten, daß ihnen der soziale Kontest ihres Arbeitshan¬

delns völlig aus dem Blickfeld zu geraten droht. Wohl noch ern¬

ster zu nehmen wäre eine politische Borniertheit, wie sie bei

Facharbeitern im Zusammenhang mit elitären Einstellungen und Ver¬

haltensweisen, die der Solidarität innerhalb der gesamten Arbei¬

terschaft deutliche Grenzen setzten, vielfach vermutet wird. Sol¬

che elitären Verhaltensweisen und Orientierungen würden jedoch

bei einer Generalisierung der Ausbildung und einer Angleichung

der Arbeits- und Entlohnungsbedingungen an Grundlage verlieren.

Abschließend sei noch darauf hingewiesen, daß Bildungspolitik

sicherlich nicht die alleinige Ebene ist, die hinter dem Beruf-

lichkeitskonzept stehende Zielsetzung einer Vereinheitlichung der

Arbeitnehmer auf höherem Reproduktionsniveau zu erreichen -

möglicherweise sogar nicht einmal das zentrale Feld für entspre¬

chende politische Aktivitäten, auf alle Fälle nur selten mit un¬

mittelbarer Wirkung. Wenn es um Arbeits- und Entlohnungsbedingun¬

gen geht, greifen etwa Arbeits- und Sozialpolitik oder Verhand¬

lungen zwischen den Tarifparteien oft nicht nur direkter und

schneller, sondern u.U. auch mit etwas stärkerem Nachhalt. Dar¬

aus kann nun aber keine Abstinenz im bildungspolitischen Raum ab¬

geleitet werden, da alternative Qualifikations- und Qualifizier

rungsStrukturen auf lange Frist doch erheblich variierende Be¬

dingungskonstellationen für die zentralen Auseinandersetzungen

um das Reproduktionsniveau verschiedener gesellschaftlicher Grup¬

pen darstellen.


